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Haushaltsnöte gefährden Kindeswohl – das abschreckende Beispiel der Stadt Halle 
 
 
Mit einer Dienstanweisung hatte das Jugendamt der Stadt Halle im vergangenen Jahr 
angeordnet, alle Kinder und Jugendlichen aus Heimen in ihre Familien zurückzuführen. So 
sollten im Etat der Jugendhilfe vier Millionen Euro in zwei Jahren eingespart werden. In der 
jüngsten Ausgabe von Kontext, der Fachzeitschrift der Deutschen Gesellschaft für 
Systemische Therapie und Familientherapie (DGSF), kommentiert Professor Wolf Ritscher 
die „skandalöse Dienstanweisung“ – im Heft komplett abgeduckt – und beleuchtet fachliche 
Hintergründe. 
 
Für die stellvertretende Vorsitzende der DGSF, Heliane Schnelle, ist der „Fall Halle“ nur die 
Spitze eines Eisbergs. Weil benachteiligte Familien insbesondere auf kommunaler Ebene 
keine Lobby hätten, seien die Ausgaben für die Kinder- und Jugendhilfe in den vergangenen 
Jahren systematisch zurückgefahren worden. Für Maßnahmen im Vorfeld von einer 
Heimunterbringung – ambulante Betreuung durch Familienhelfer, „Clearingstellen“ oder 
aufsuchende Familientherapie – werde kaum noch Geld ausgegeben. „Mit diesen 
Einsparungen steigt das Risiko von familiärer Gewalt oder der Vernachlässigung von 
Kindern“, so Schnelle. 
 
Die Rückführung von Kindern und Jugendlichen in ihre Familien sei ein erstrebenswertes 
Ziel, dürfe aber nicht in jeder Situation erfolgen oder allein aus „Haushaltszwängen“. In 
klaren Fällen von Kindeswohlgefährdung bleibe ein Heimaufenthalt oder die Unterbringung in 
einer Pflegefamilie erforderlich. Schnelle, deren Fachverband mehr als 2700 
Familientherapeuten oder Berater vertritt, betont: „Sowohl für eine Rückführung in die 
Familie als auch für eine begleitende Maßnahme parallel zu einer Heimunterbringung haben 
sich Familientherapie und besonders aufsuchende Familientherapie als 
Unterstützungsangebote sehr bewährt.“ Ambulante Betreuung könne zwar die Zahl von 
stationären Unterbringungen vermindern, koste aber zunächst einmal auch Geld zum 
Beispiel für die Qualifizierung der Helfer. Dass „Investitionen“ in die Jugendhilfe allerdings 
gut angelegtes Geld seien, zeigten etwa die Kosten-Nutzen-Rechnungen des Institutes für 
Kinder und Jugendhilfe (IKJ) in Mainz. 
 
 
Wolf Ritscher: Organisierte Verantwortungslosigkeit in der Jugendhilfe: Das Beispiel Halle 
(Saale), in Kontext 4/2007, Seite 379 – 389 
Der Artikel ist abrufbar auf den Internetseiten der DGSF unter: 
http://www.dgsf.org/themen/kontext 
 
Pressemitteilung „Jugendhilfe wirkt: Ein investierter Euro spart drei Euro gesellschaftliche 
Reparaturkosten“ ist abrufbar auf den Internetseiten der DGSF unter: 
http://www.dgsf.org/presse/presseinformationen 
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